Nr. 20. Dienſtug den 12. Mai 1837. 


Lenberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Prännumerations Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
5 - 8 3 „ 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
für Lemberg ohne Zuſtellung monatlich 12 fr., deutſchen Theaters, geoffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjahrig 1 fl., ganzjährig 2fl. 24 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., ee des Herrn e —— en 
ee E ne N ie werden angenommen und bei einmaliger Einruckung 
Halb jihrigd Kari, jährlich 2 fl. 30 fr. * Much die mit 3 fü, bei Öfterer mit 2 kr. per Beritzaile ber 
k. k. Poſt vierteljährig 1 fl., halbjährig 2 fl., tahrlich rechnet, nebit Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
4 fl. — Ein einzelnes B lait koſtet 2 kr. C. M. buhr für die jedesmalige Einſchaltung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 
* Bekanntlich wurde durch eine im November v. J. zwifchen Baiern und Oſter⸗ 
reich vereinbarte Uebereinkunft die Gültigkeit der bairiſchen Paßkarten für 
14 Tage zum Uebertritt in die öſterreichiſchen Kronländer Böhmen, Oſterreich ob der 
Enus, Salzburg und Tirol mit Vorarlberg von Seite Oſterreichs anerkannt. Baieri⸗ 
ſcherſeits wurde hiebei die Zuſage der Reciprocität für den Fall der Einführung der 
Paßkarten in Oſterreich gegeben. Dieſe Eventualität trat in Folge des in Oſterreich 
ürzlich ins Leben gerufenen neuen Paßſyſtems ein, und haben demnach, wie eine 
Entſchließung des kön. bair. Staatsmiuiſteriums des Inneru vom 18. April bekannt 
gibt, für die Zukunft die den Angehörigen der obgenaunten Kronländer ausgeſtellten 
öſterreichiſchen Paßkarten auch zum Uebertritt uach Baiern auf die Dauer von vier— 
zehn Tagen Gültigkeit. 
Wie aus Stuttgart mitgetheilt wird, iſt Hofrath Hackländer am 29. 
1 il nach Wien abgereiſt, um die Kaiſerreiſe nach Ungarn mitzumachen. Die Ein- 
adung dazu ſoll ihm auf unmittelbaren Befehl des Kaiſers von Oſterreich in ſchmei⸗ 
chelhafteſter Weife und mit gleichzeitiger Ueberſendung des Ordens der eiſernen Krone 
ritter Claſſe zugegangen fein. 
beff Der Herr Graf Alfred Joſef Potocki hat eine in dem Schloſſe zu Laucut 
indliche zoologiſche Sammlung von 273 Exemplaren, dem Krakauer Gymnaſium 
zum Geſchenke gemacht. 


Apr 


a Vermiſchtes. 
8 — In der Nähe der Hauptſtadt L. befindet ſich in einer angenehmen Gegend ein 
Mi 8 welcher nebſt ſo ziemlich allen Bequemlichkeiten für die Kurgäſte, auch eine 
Tas heke n einen ſehr humanen und äußerſt ſoliden Apotheker beſitzt. Als eines 
Tollen e zur Mittagsſtunde in die Hallen Aesculaps drei Damen ein traten, mn 
an 1 te-Gegeuſtände zu kaufen, ſaß der Apotheker ſammt ſeiner Gemahlin gerade 
Men Mittagstiſche, welchen er ſogleich verließ, um deu Damen feine Bereitwillig⸗ 
Fe den Tag zu legen, und denſelben das Gewüuſchte zu verabfolgen, allein die 
— 19 on nicht, daß er beim Speiien geſtört werde und ſprachen: „Wir wer⸗ 
ker 99 * u Sie abgeſpeiſt haben.“ — Der geſchäftige und freundliche Apothe⸗ 
ich gab zur Antwort: „O! meine Gnädige, als ich Sie durchs Fenſter erblickte, habe 

genen g'habt.“ 

3 Mai, Nr. 7. 


— ne 


* Eine chineſiſche Epifode — Aus Nanking wird ein Ereigniß ge⸗ 
meldet, deſſen Furchtbarkeit das geſittete Gefühl des Europäers nur mit Schaudern 
ermißt. — Nanking iſt der Sitz des Gegenkaiſers, welcher an der Spitze der chineſi⸗ 
ſchen Rebellen ſteht, und ſeinen hervorragenden Heerführern die prunkenden Titel: 
„König des Oſtens“, „König des Weſtens“, u. ſ. w. zugeſprochen hat. Dieſe Per⸗ 
ſonen führten unn neueſtens ein entſetzliches Drama auf, wie es freilich in China 
keine Seltenheit iſt. Das Ereigniß wird in dem Briefe eines Engländers von Aus- 
zeichnung, wie folgt, erzaͤhlt: Drei Männer, ein Chineſe und zwei mit der chineſi⸗ 
ſchen Sprache völlig Unbekannte, welche ſeit dem Frühling vorigen Jahres im Heere 
des Gegenkaiſers gedient hatten, waren in Folge der gleich zu erwähnenden blutigen 
Ereigniſſe in Nanking, wovon fie Augenzeugen geweſen, heimlich entwichen und kamen 
nach Schaughai, wo ſie nun Nachſtehendes ausſagten: Der unter dem Titel des 
Königs des Oſtens bekannte hohe Würdenträger des Gegenkaiſers, Namens Yang, 
der ſich allmälig ſelbſt als Kaiſer geberdete, wohnte in einem mit allem möglichen 
Luxus eingerichteten Pallaſte in Nanking, den er ſaſt gar nicht mehr verließ, weil er 
dort in der ausgeſuchteſten Üppigkeit ſchwelgte. In feinen Anmaßungen ging er zuletzt 
fo weit, daß er ein Complott wider den Kaiſer anzettelte, bei dem es auf deſſen Er- 
mordung abgeſehen war. Dies wurde indeß verrathen, und der Gegenkaiſer verlor 
keinen Augenblick, ſeinen zweiten höchſten Beamten, den König des Nordens, Namens 
Wei, insgeheim zu beauftragen, den König des Oſtens ſammt feinem Anhange aus 
dem Wege zu räumen. Dieſer Befehl ward in umfaſſendſter Weiſe ausgeführr. Wei 
beſetzte zur Nachtzeit den Pallaſt des Königs des Oſtens, und ehe noch der Morgen 
graute, waren ſämmtliche Bewohner des Pallaſtes, Männer, Weiber und Kinder nie— 
dergemetzelt. Als diefe Blutthat in der Stadt ruchbar wurde, ließ der Gegenkaiſer 
das Gerücht verbreiten, Wei habe feine Befehle überſchritten und verurtheilte in der 
That den „König“ ſo wie ſeine Offiziere zur Baſtonade! Das Urtheil wurde aufs 
Grauſamſte vollzogen. Darauf forderte der ſogenannte Nebenfönig, welcher ſich damals 
in der Provinz Gauhwni befand, den Kopf des unglücklichen Wei, und erhielt ihn 
wirklich in eiuer Kiſte nebſt einigen Köpfen der Offiziere des Wei zugeſchickt. Auch 
die Soldaten Wei's mußten bald ihre Anhänglichkeit an ihren Führer mit dem Leben 
büßen. Ihre Zahl belief ſich auf mehr als 30,000, die ſämmtlich geſchlachtet wur⸗ 
den. Drei Monate währte dies Morden, Leichen wurden auf Leichen gehäuft, und 
nachdem das Blutbad geendet, zog ver Gegenkaiſer alle Habe der Gemordeten ein, 
und ließ auch Yang's Pallaſt verwüſten. Bei dieſer Gelegenheit ward auch der be— 
rühmte Porzellanthurm in Nanking völlig zerſtört, angeblich weil ſich mehrere ſchwere 
Geſchütze in demſelben befanden. 


Feuilleton. 
Das geſpenſtige Pferd. 


Es war im Jahre 1786, als ſich die Begebeuheit zutrug, welche wir hier zu 
erzählen gedenken, und die noch immer nicht von den Bewohnern der Gegend, in 
welcher das Schloß Beauvoiſin ſtand, vergeſſen iſt 

Dieſes Schloß Beauvoiſin lag etwa fünf Viertelſtunden von Paris, und zwar 
etwas ſeitwärts der nach St. Germain führenden Straße. In dem genannten Jahre 
befand ſich das Schloß noch in dem vortrefflichſten Zuſtande und wurde, mit Aus⸗ 
nahme von einem oder zwei Monaten im Sommer oder Herbſt, das ganze Jahr hin 
durch bewohnt. Die großen Gartenaulagen, von denen die Gebäude umgeben waren, 
erſchienen im untadelhafteſten Geſchmacke angelegt, und wurden mit der ſorgfältigſten 
Aufmerkſamkeit unterhalten. 

Die Marquiſe von Beauvoiſin war ſchön, reich, noch jung, aber ſchon ſeit drei 
Jahren Witwe und ſchwärmeriſchen Neigungen ergeben. Einſame Wanderungen in 
den Umgebungen ihres Schloßes waren ihr höchſter Genuß und oft ſaß fie in heiter 
ren Mondſcheinnächten bis lange nach Mitternacht an dem Fenſter ihres Zimmers 
und ſchaute in die ſtille Landſchaft hinaus. 


Auch war es die Marquiſe, welche zuerſt die Erſcheinung des geſpenſtigen Roſſes 
bemerkte. Es war ein wundervoller Abend in jener ſchönen Zeit des Jahres, welche 
den Uebergang des Frühlings zum Sommer bildet — Ein milder Thau ſammelte 
ſich an den niederen Gewächſen, der Mond goß ſein volles Licht über das Schloß 
und deſſen Umgebungen aus und der Sterne unzähliges Heer ſchaute freundlich zur 
Erde nieder. 

Die Marquiſe ſaß ihrer Gewohnheit gemäß am Fenſter und ließ ihren Blick 
über den Park ſchweiſen, deſſen dichtgedrängte, mehrhundertjährige, jetzt von einem 
Silberlichte gleichſam verklärte Bäume ihrem Schloße Schönheit und Würde verliehen. 

Plötzlich ſchrack ſie zuſammen, denn ein Etwas bewegte ſich mit wunderbarer 
Schnelligkeit durch eine Gaſſe, welche, auf einer Seite die Gärten des Schloſſes be— 
rührend, von der Pariſer Straße ab nach der ländlichen Abgeſchiedenheit führte, in 
der Beauvoiſin lag. Das räthſelhafte Etwas gewann bald dentlichere Umriſſe, und 
die Marquiſe erkannte ein großes Thier, welches mit uubegreiflicher Schnelligkeit in 
der Gaſſe dahin galoppirte. Obſchon ſie überzeugt war, daß ſie von ihren Augen nicht 
getäuſcht werde, ſo vermochte ſie doch nicht das leiſeſte Geräuſch zu vernehmen. 

Die Marqniſe erhob ihr Augenglas und konnte nicht länger zweifeln, daß der 

Gegenſtand ihres Schreckens ein großes, ſchwarzes Pferd ſei. Dasſelbe war geſattelt, 
trug aber keinen Reiter; das Seltſame aber war, daß, obgleich der Boden trocken 
und hart und die Nacht tief ſtill war, ſie dennoch nicht das leiſeſte Geräuſch 
von den Hufſchlägen des Pferdes vernehmen mochte. 
1 Die Marquiſe ftieß einen lauten Schrei des Schreckens aus. Ihre Kammer- 
jungfer eilte herbei und fand ihre Herrin in einem Zuſtande heftiger Nerven-Erregt⸗ 
heit. Beſtürzung und Augſt füllten den Geiſt der ſchönen, jungen Witwe. Sie ſandte 
Antoine, ihren Forſtwart, nebſt ihrer geſammten männlichen Dienerſchaft nach allen 
Richtungen aus, um zu erforſchen, ob ſich ein Unglück zugetragen hätte, oder welches 
die Veranlaſſung wäre, daß das von ihr geſehene Pferd gefattelt und gezäumt, aber 
reiterlos in ſo wüthendem Galopp entflohen ſei. 

Aber die Dienerſchaft durchſuchte des Schloſſes Umgebungen nach allen Welt⸗ 
gegenden, ohne daß ein Erfolg ibre Bemühungen krönte. Auch von den Nachbarn 
wußte Niemand etwas von einem vorgefallenen Unglücke, noch hatte Jemand das rei⸗ 
terloſe Pferd geſehen. Allerdings war es ſchon ſpät am Abend; die Landlente hatten 
größtentheils bereits ihr nächtliches Lager aufgefucht, und was vorüberkommende Rei⸗ 
ol betraf, ſo pflegten ſolche in jenen Zeiten während der Nacht nur in zahlreichen 
Geſellſchaften ſich auf die Landſtraßen hinauszuwagen. (Fortſ. f.) 

— Lemberger Cours vom 10. Mai 1837. 

Holländer Ducaten . . 4 — 44 4 — 46] Preuß. Courant-Thle. dtte. 1— 322 1 — 

Natlecliche dtte. . 4 46 4 48 Galiz. Pfaudbr. o. Coup. 82— 3083 — 

Pre Halber Imperial. 8 — 17 8 — 20 „ Grundenklf.-Obl. dito, 79— 7/79 — 37 
Eilberrubel 1 Stud. 1 — 36 |1— 37 | Nationalanleihe dito. 83— 3084 — 8 


Ju ſerate. 


Das Zuckerbäcker⸗Buffet 


95 Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redontenſaale, iſt, da 
a dermalige Pachtvertrag geendigt hat, für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. 
1 Theat Nähere iſt bei der Direktion des deutf ben Theaters täglich von 2 — 3 Uhr 
werde eater Wohngebäude, erſten Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. — Pachltuſtige 
en hierzu höflichſt eingeladen. 
Die Buch handen ng des H. W. Kallenbach in Lemberg 
erhielt ſo eben eine Auswahl von geſchmackvollen 


Pariser Stickmustern. 


e Anzeiger der Ta fat 
| ge, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Mai: Am 14, 16, 18, 19, 21, 23, 24, 26, 27, 28, 30. 


33 ½ 


Nene Original⸗Poſſe mit Geſang. 
13. Abven, 


Kaiſerl. koͤnigl. privilegirtes 
Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 
Dienüag den 12. Mai 1857, unter der Leitung des Direktors tofer Glöggl: 
(Zum zweiten Male.) 


Das erſte Kind. 


„ 
Neue Original-Ppoſſe mit Geſang in 2 Akten, nebſt einem Vorſpiele von Ant. Langer. 0 
Muſtk vom Kapellmeister Adolf Müller. 21 


Perſonen des Vorſpiels: 


Bruno von Hartenberg, Gntsbeſitzer Hr. Mayer. 
Brand, fein Vertrauter Hr. Nuſa. 
Profeſſor Scarabäus 5 pr. Thalburg. 
Ferl, Schulmeiſter im Gebirg Hr. Ludwig. 
Die Wirthin der Waldſchenke Fr. Wartha. 
Suſanna, eine arme Witwe. 2 Frl. Berviſon. 
Anuamiedl, ihre Tochter . l Frl. Megerlin. 
Hausl, ) — 5 Hr. Holm. 
Natzl, ) Holztuechte 4 8 Hr. Nerepka. 
Seppl,) E e e Hr. Heber. 
Perſonen des Stückes: (Spielt um 20 Jahre ſpäten.) 
Bruno von Hartenberg, Gutsbeſitzer - Hr. Maver. 
Brand, ſein Vertrauter 0 5 Hr. Ruſa. 
Profeſfor Scarabäus h de. Thalburg. 
Ferl, Schulmeiſter im Geht; g Hr. Ludwig. 
Suſanna, eine arme Witive . Frl. Berviſon 
Wladame Born, Scarabäus Wirthſchafterin Fr. Zimmermann. 
Henri, Zögling des Profeſſors Ä Hr. Saner. 
Haus Ruſtenholzer, Bürgermeiſter Hr. Holnt, 
Roſa, 5 e Frl. Lingg. 
Haunerl,) deſſen Töchtern 6 Frl. Niemetz. 


Wiler >) N 5 Fr. Ulmann. 
Ein Wachter. Geſchworne. Baueruburſche. Ein Haudweresburſche. Ein 
Bettler. Eine Sennerin. 
Anfang um 7; Ende um 10 Uhr. 


Da heute das 13. Abonnement endigt, jo erlaubt ſich die Theaterdirektion für 
den ar Beſuch ihren Tank auszuſprechen, und zugleich zu dem am Donnerſtag den 
14. d. M. beginnenden 3. Sommer⸗Abonnement ihre ergebenſte Einladung zu machen. 


2 ür ein Abonnement 

Abonnement für Sommer⸗Saiſon 1857. 115 12 Borſtellungen 5 

Eine Loge in der erſten Ctage oder Parterre 8 a . 25 fl. C. M. K 
Eine Loge in der zweiten Etage. . . 5 7 20m, 7 


Eine Loge in der dritten Pan, - 2 r = 1577, wi 1 
Ein Sperrfitz im Balkon der erſlen Stage 8 5 . 6 Je 7 
Ein Sperrſitz im Parterre : 9 g 5. „% pe 
Ein Sperrſitz im Balkon der zweiten Et tage % 2 - DER 
Ein Sxerrſitz im Balkon der dritten Etage 8 8 e ., 


Bei der Direktion des Deutſchen Theaters iſt eine Billeteurs⸗ 
ſtelle zu beſetzen. 


67 N 9 — — 
NEE ER a 


Saznellpreſſendruck von C. Winiorz. 


